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E~ ergibt ~ich also, d,Lß die AmI-endung eines Keim.
hemlllungsmittels wie des Agermins einerseits das
Keimgewicht drückt, andererseits abN die absolute
:-\nzahl der Keime yerlllehrt.

,"richtig für die landwirtschaftliche PriL'\is ist die :Frage
einer lllöglicher"'eise ungünstigen Beeinflussung des Auf­
laufens, wenn die kein11lngshellll1lenden Präparate zur
EinsUiubung von 8 a a tgu t yerwendet Irerden. Denn
bei hitzigen Frühsorten kann. die Keimhemmung auch
bei Pflanzkartoffeln en'-ünscht sein. "'enn sie nicht zu
lange anhält. 19-17 wurde mit der Frühsorte "Erstling"
lIl1d der :>päten "Ackersegen" ein Yersuch in kleinem
H.ahmen auf diese Frage ausgedehnt. Die Erstl i ng~­
Knollen waren am 8.3.47 mit 200 und 300 g .-lgerrnin
je 100 kg behandelt; vor dem Auspflanzen wllrden alle
Knollen entkeimt. nm einen gleichmiißigen Ansatz zu
haben. Tn 10-8ta:uden-Parzell~n waren die Knollen in
dreifacher IViederholung am 5. Mai ausgepflanzt. 80­
wohl im Auflaufen als auch in den Erträgen zeigte sich
keine Beeinträchtigung durch die Behandlung.

Zm weiteren Klärung der Möglichkeit einer Saa,tgut­
behandlung sind a,ber ausgedehnte Großyersuche nötig
lind al1ch von verschiedenen Stellen eingeleitet.

8. Die Anwendung der zu prüfenden Mittel erfolgt nuch
.-lnweisung der Firma.

9. Beobachtungen und Feststellungell beim An legell
der Versuche:

7. Zeitpunkt des Yen;uch::iheginnes:
Die Einlagerung erfolgt so :>cLmell "'je möglich llach

der Ernte, \yenn angängig yum Feld aus in die Mieten.
Kellel'Yersuche sollen ebenfalls recbt sch neH angesetzt
werden. ,Veitere Versuche sind im Frühjahr na~h dem
Ausmieten (Verlesen) als Keller- oder LagerbnusveJ'sucbe
erwünscht,.

b) Im Keller:
Die Ka,rtoffeln mit den zu prüfenden .Mitteln, dem

Vergleichsmittel und der Kontrolle, werden in getrennten
Kisten in denselben Räumen eingelagel t. Die Kisten
sollen ein Mindestfassungsvelmögen von nmd 100 kg
Ka,rtoffeln haben und sollen aus dicht schließenden Bret­
tern (a,uf keinen Fall aus Latten) bestehen. Die Ab­
deckung der Kisten erfolgt mit locker darüber gebrei­
tetem Zeitungspapier in 1-2 Lagen bz,,-. lose aufgeleg­
tem Deckel.

c) In Lagerhäusern (Kartoffelscheunen):
Bei Lagerung in Boxen wird je l\littel und Versuch eine

Boxe beansprucht. Lagerhöhe mindestens 1,50 111. Ab­
decken mit locker aufgelegtem Papier oder Säcken. 'Yird
nicht a,bgedeckt, so sind Randpartien und die obere
Schicht bei der Bewertung besonders zu beachten und
die Keimhemll1ung nach der Be<:chaff nheit des Stapel­
i 11 neren zu bewerten.

a,) Keimhemmung während dcr Lagerung,
b) Verhindenmg der Fäulnisausbreitung während der

Lagerung,
c) Gesnndheitsschädigungen oder Belästigungen der

.Personen, die die lUittel beim Einlagern yerstäuben
(Reizungen der Schleimhäute: außergewöhnlicher
Jießreiz, Augentränen , Schäden an Haut und

Kleidung),
d) Streufähigkeit ,
e) Lagerungsfähigkeit des Mittels in den üblichen

F-Ia.ndelspa,ckungen auch bei Aufbe"'ahrung in wär­
meren Räumen (Zimmer) über längere Zeit,

f) GeschlllHcks- und fiel'llchsheeinflussung der Kar­
toffeln.

g) Einfluß Huf Keimung lind Auflaufen und - \I'em]
möglich - auch Ernteertrag, wenn behandelte
Kartoffeln als Pflanzkartoffeln Vern'endung finden.

(i. Die Einlagerung der Kartoffeln erfolgt crt.süblich:

,tl In Mieten:
Nach Möglichkeit sind ,die Versuche in einer grußell

Miete a,nzulegen, wobei für jede' Mittel, Vergleichsmittel
und für die unbeha,ndelte Kontrolle wenigstens jedesnmJ
4lfd. Meter anzusetzen sind. Die Trennung der einzelnen
Parzellen hat mit geeignetem Material (Holz, Dachpappe,
Ziegeln, Erde) zu erfolgen: bei kleineren Teilversuchen

Methoden zur Prüfung von Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmitte1n
XLIII. Richtlinien für die Prüfung von Kartoffelkeimhemmungsmitteln

(Aufgestellt vom Be\vertungsausschuß des Deutschen Pflanzenschutzdienstes unter Mitwülmng der Industrie)

Berichterstatter: Walther T rap p man n

1. Anmeldung der Mittel bis zum 1. September jeden (unter -1 m) aus 2 Brettel'll und dazwischen geschütteter
Ja.hres, zur Vorprüfung bei den Pflanzenschutzämtel'll, Erde (10 cm) oder dichten Strohpackungen (50 cm).
zur Hau p t prüfung bei der Biologischen Zentralanstalt. Als gemeinsame Abdeckung venl'ende man die orts­

2. Die Prüfung wird möglichst in Mieten-, Keller- und übliche Dech.Lmg mit Stroh und Erdg. Es ist dabei darauf
La.gerhausversuchcn dmchgeführt. zu achten, daß wohl ein Firstbalken mit Firstloch vor-

3. Für die Prüfung sollen nach Möglichkeit besonders handen sein kann, auf jeden Fall ist aber ein Luftkanal
1 f auf der Sohle der Miete \yegzulassen, um ausgedehnte
reim reudige, frühe und späte Sorten Verwendung finden. Luftströmungen innerhalb der Kartoffelbestände..zu ver­
Für vergleichende Versuche mehrerer Mittel ist stets die-
selbe Kartoffelsorte derselben Herkunft zu verwenden. meiden. Die Erddeckung darf nicht yor der Offnung

der Mieten entfernt werden.
-1. Die für die Versuche verwendeten Kartoffeln sollen

handelsüblich verlesen sein.
5. Folgende Eigenschaften der Mittel sind bei der Prü­

fung zu bea,chten:
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a) SortenCLnga,be,
b) allgemeiner Eindruck,
c) Gesamtmenge (Ge\l-icht) der eilIgelagerten Kartof­

feln (in Mieten schätzen, wenn 'Vii.gung vorhe l'

nicht möglich).
d) an einer DUl'ch::;chnitt::;pl'Obe yon .~O kg i::;t je Teil­

ver,~uch fe:,;tzustellen:
1. Der Prozentgeha.lt der kra,lIkell Kllulleu,
.) beschädigten Knollen.
3. .. ., kranken und beschädig-

ten Knollen (f::lulllme 1+2).
c) ,tU einer Durchschnittsprobe yon I\'enig::;tens .3 l,g

ist der \Ya::;sergehalt festzustellen,
f) Kennzeichmll1g der ,Yittenmg bei Emte und Ein-

la O'enll10'.' ,

g) B~schr~ii)nJlg der \-er::;uchsanUl'dnung (Miete, Kel­
ler oder Lngerralllll, Kisten. ~chüttboden oder
Boxen).

10. Zeitpunkt der Beendigung der \'enmchp (bei
:\-liete: ortsüblich).

Da ehe kritische Zeit der Einlagerung im März-April
beginnt, sollen die Versuche nicht vor dem 15. Juni be­
endet \I'erden. Die Ergebnisse sind der BZA his zum
l:5 . Juli einzusenden.

11. Feststellungen bei Beendigung der \"er::;uche:
a) Allgemeiner Eindruck.
b) GesHmtmenge (Ge\l"lcht) der eingelagerten Kar­

toffeln (in Mieten nicht immer möglich).
c) An einer Durchschnittsprobe von 50 kg alls der

.\-litte jeden Teilver::;uches ist fest,zustellen:

1. Der Prozentsatz der kmnken und beschädigten
Kartoffeln. ~

:2. Der Proze{ltsatz der Keime (lie\l·ichbprozent).
:3. die durchschnittliche Länge der Keime in Zenti­

meter und die Variationsbreite (von ... bis ... cm),
-1-. die Form der Keime (la,ng und dünn, kurz ge­

dnll1gen, buschig, knollig, Kindelbildung).

d) An einer Durchschnittsprobe von \I'enigstens 5 kg
ist festzustellen und durchzuführen:
1. Der Wa,ssergeha.lt (in Prozenten),
:2. der ,Vasserverlust (in Prozenten).
3. die Kochprobe,
J. die Geruchs- und lieschma,ck;pi'ube.

e) Eine Durchschnittsprobe je Teilversuch na,ch Maß·
g,tbe der Möglichkeiten ist a.uszupflanzen. Es sind
zu beoba.chten:

1. die Aufla,ufzeit,
:2. der gesa,mte Eindruck während der Vegetation
3. Wen!l mög;lich der Ernteertra,g.

Diese Ergebnisse sind der BZA zu einem ::;piiteren Zeit.
punkt, a,ber so ba,ld wie möglich, na,chzureichen.

12. Versuche mit Saatlmrtoffeln:
Entsprechend den vorn gegebenen Richtlinien ::;illCl

mlCh Versuche mi t Saatkartoffeln, vorerst in kleinerem
Umfa.nge, nach Ma,ßgabe der Versuchsl1l,öglichkeiten a.n­
zulegen. Besonderer ,~Tert wird hierbei auf die Aus\\'er­
tung des Nachhaues gelegt. Da. die Ergebnisse sta,rk
sortepabhängig sein werden, sind Versuchsmöglichkeiten
mit den gängigsten Sorten a,nzustreben und durch
zuführen .

Untersuchungen über die Vergilbungskrankheit der "Beta"-Rüben
im rheinischen Zuckerrübenanbaugebiet 1947

Von Dr. Werner Steudel (Außenstelle Elsdorf·R.hld.)

L Autt.n:l.cu ulHl Yl'rhrcituug der ICraukheiL
Die Untersuchungen über das Auftreten der Vergil.

bung a,n den feldmäßig angebauten Ertragsrüben in der
Elsdorfer Feldma,rk erg<loben bedeutsame Unterschiede,
die sich etwa, folgendermaßen einteilen lassell.
'0) Frühzeitige::; sta.rke::; Auftreten im Juli, völlige Ver­

seuchung im Augnst. nur direkt neben Samenrüben
heoba.chtet.

h) f::ltärkeres Auftrete11 Anfa,ng Augu::;t, \-öllige I'er­
seuchung na,ch Mitte Septem hel'. in der Feldma,l'k sehr
häufig.

c) Schll'ächere::; Auftreten im Augu::;t. ::;ta,rke Zunahme
Ende September, jedoch bi::; ZUl' Ernte keine völlige
\Terseuchu ng, selten.

Die unter a,) festgestellte Anhäufung von Frühil1fek­
tionen unmittelbar nehen den Sa,menrühen ließ sich an
S<lol11enrübenschlägen des gesamten Anba.ugebietes nach­
weisen. Tn diesem Zn::;nnlillenhang durchgeführte Boni­
tienmgen übel' da' Auftreten der YergillJUng in den
Saol11enrüben ::;elb::;t ergab eine sehr sta.rJ,e Verseuchung
der Be::;tiinde alJl unteren Niedenhein und im Rheinta.1
::;elbst, während die Bestände im Kern des Anba.ugebietes
weit weniger befallen \I"'lol'en. .Auch in den Ertragsrüben
trat die Krankheit am unteren Niederrhein früh und
stürmisch auf, \\'ährend \\-eiter nach Süden die völlige
oder hochgradige Verseuchung zeitlich später festgestellt
werden konnte. Bei der Ge!!enüber::;tellulJ!.( der in gleichen
Ze:triioUlllen (lurchgefülll't~n Bonitierungen erg~1b sich
denlllach ein Ja.JH;::;ame::; Vordringen der Krankheit nach
Süden. c;() daß h;i Ernteheginn d'a::; ge::;alllte Anbaugebiet
- mit Ausnahme der südlichen Teile - als völlig ver­
::;eucht bezeichnet werden konnte. SOgM in der Eifel \I'M

die VergillJlllJg his in die hi1chst.en An ba,ula.gell na.chz Ll­

weisen.
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Das Verha.lten einzelner Rüben::;orten wurde in fünf
größeren Sortenversuchen - im gesamten Anbaugebiet
verteilt - beoba,chtet. Es zeigte sich, daß die 2a.hl der
Infektionen bei den einzelnen Futter- und Zuckerrüben
ungefähr gleich wal'. Bei Futterrüben treten jedoch auf­
fällige Anzeichen starker Erkrankung schneller und stür­
mischer auf. als bei den untersuchten Zuckerrübensorten.
Auch die Z~lCkerrübensorten zeigten a,n gleichen Beob­
,ochtungsterminen verschiedene Kra,n kheitsbilder. Be­
sonders deutlich wurden die Unterschiede, a,ls im Herbst
mit Beginn kühleren 'Yet.ters da.s ,Vachstum der Rüben
erne11t bega,nn.

2. Verbreitung und iUassl'l\wechsel der Ühel'frägel'_
Die Untersuchungen zur Biologie der Überträger der

Yergilbung erstreckten sich a.ur alle Stadien. Entspre­
chend den Beobachtungen über das Auftreten der,Vinter­
::;tadien, die nur in sehr geringer Zahl nachzll\reisen
Ware11. \nU' im Frühja.hr a.llCh nur geringer Zuflug von
den ,Vinterwirten festzustellen.

Nur zwei Arten -111yzorles 1Jersiwe und Doralis fewete­
\I'a,ren regelmäßig a,n den Rüben aufzufinden. Doral'is
fabae stellte an Samemüben weit über 90% der Gesamt­
popuhlotion, an den Feldrüben dagegen durchschnittlich
80%. Für die Erstübertragung der Kra.nlcheit von den
Samenrüben auf die Feldrüben scheint denmach der Art
Dorahs fabae doch eine beachtliche Bedeutung zuzu­
kommen, besonders \\'eil "Uell die geflügelten Formen
dieser Art früher und zahlreicher a,n den Feldrüben nach­
zll\\'eisen wa,ren. Infolge der übernorma.l wannen ,Vitte­
rung und der Troekel~heit ::;tieg der sommerliche Befall
::;ehnell <1,n (Höhepunht Mitte Juli) und wal' schon Ende
Juli völlig erloschen, als die Vergilbung in weiten Teilen
des Anbaugebietes kaum auffällig in Erscheinung tmt.
Erst im September konnt.e eine erneute Besiedlung. der


